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Es i.st jede-<mo,L er'. n ringebr:t- e:i.ne fi-¡lcCunç, e j.f,ìe Tilmuf¡;nc:

hii:ren dü:r'fsn. zu hòrên bekr:mmen Çott,¡s Ìn/ort. l-ußt uns das sil rân¡

-l.oP.t uns r'.n diesein l'ìeinen verej ni sein, domì t vr-r erfossen, nrcs

es denn ist hcute crn díesem Sanntog, tlcs un;e.r lle:'z begreifen 6o-l-1.

'¡icr s wi:c in de¡ i-esi:ng gehöri hcben, hõren wj.¡ rrichi al1.zt.taltz

D.i.e !ieisheit Gottes, Cie hreisheit de¡ l'.'enschen, die f:ej.sl-.ej.t -1..rbt

sich, r'ühmt sich. 1.li¡ hoben dcs r¡/crt "'de-isheit" nêu versteben ge-

-e;nt in d:'-ese.- locen, ein nüchte¡nes L.lori" Wir cÌenken cn !"./i ssen-

schcr't un¡J gn Techr-.ik, r:r.: tndusl¡ie unci i¡,Jii.tschcrft, cn Pr:litik.
Ds,. r¡örhte ',I?'ì s ct;!iz .,,erküh-l.en, ,¡,: r.ir d<:ch zr:: s¿nn-!;ci j-¿:hen

fei.er cle¡ Euchcristi--. zuscmmengeiufen r.rotden sind" Spiiren wi:: Cir";e

Verkülrluno und bringan wir dem \,/?!rme entgegenl Dies ist die Zunu-

tunq on uns" Es ist die Recle '¡on ÿJissenschcrft, von Technik, ven

fnc{ust::ie, r¡on ì,!i;'tschoft und Politik, r,on groi3er Plcnunq r:nd dc-

von, doß o-lì.es, r.ios llerrsch j.n cr,1 l.en Bezj-rken zu tun veÍmcg, ouffutit
und ouf¡r.iht ouf cJenr, wcs jo i.n de¡ i.olur do ist. Außer de:: i.ictur,
ih¡:en K¡öften und ih;.en Gesetzen isi do nichts zu t/ôllen mi.i !.,;i s

senschof t und -iechnil,.. industrie, l,ri¡tschof t, Politik. So hôi, i uns

0ott cn diesenr Sonnl-og dos hin: Diese Sezi¡!<ê sa.l-len euch nieht
gotilos sein, dos ist die Zurnutung.

Díe lrlissenschoft, "die !Jeisheit" heiÊt es hie¡, die r¡un ¡:ühmt

si ch, ì.obt si ch, ö ffnet ihren llund" So rühnri sie sich: "De¡ -çchöp-
fe¡ des AlI hct rnich in Gong gesetzt, hct mir Befehl gegeben, hct
mir Gebot gêçeben. ist r¡ein íierr, dem ich gehorche. " hjir dürfen
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verstehen: Alles, vos on Noturkroft funktioniert, -löuft, vi¡d,
ol.les, uos vir in den Ncturgesetzen erfoßt hoben: Nicht gottJ.os

do¡f es uns sein, sondern vcn Goti her in Gcng gesetzt, Aber. so

sogt der Text ouch, dos kann furchtbor gottlos entgleisen, Des

Menschen Anteil dobei ist nicht gerìng" Es müßte nicht so sein.

Und dqmit es nicht -so verde, nicht so bleibe, wenn es so ist,
ist nun die Ve¡sommlung Gottes, die Gemeinde Gottes, dos Volk

Gottes gefrogt, Jerusclem, Zion, die heilige Stodt, dcs Volk Got-

tes, wie die Àusdrücke olle heißen mögen: Die vieisheit will unC

mufì und soll Ruhe finden inmitten eines hochgeehrten VoIkes. l^¡ie

soll dos gehen? Johrtousendelong hoben Vö.lker þieisheit gepflogen,

l,Jissenschoft, Technik, Industrie !{irtschoft, Politik gemocht.

;lbe¡ donn geschoh es zu qeschichtliche¡ Stunde - vi¡ hoben dovon

gesprochen in den Vortrögen - do word der Weisheit die Stelle ge-

viesen, wo sie sollte zur Ruhe kommen, Do vo¡d einem VoIk cjie

StelLe geviesen, wo es de¡ \,leisheit sich solIte widmen, der Wissen-

schoft, Technik, Industrie, l.Jirtschoft und Politik. Wir sprechen

vom fsroel der Dovidsstunde. Wos sollte do, geschehen? Volk Gottes,

Gemeinde Gottes. Versommlung Gottes, de¡ Freis Gottes, der Ve¡-

bund de¡ l'lenschen, der unverbrüchliche Verbund der 5einen, der solI-
te sj-ch der Erde, dem Betrieb de¡ Erde zuvenden vorsdtzlich, wil-
Ientlich, wissentlich, in Gottes Nomen. Donn wü¡de ous I',ieisheit

etvos Neues we¡den oder, onders gesdgt, donn würde die vom Men-

schen so fehlverstondene Weisheit, l,lissenschoft. Technik. lndustrie,
Wirtschoft, Politik on den Ort kommen ihre¡ "Ruhe". Wissen,

voher mon stommt, wissen. ver mon ist, wissen, r.,ohin mon gehärt,

L/issen¿ wos mon sol-I - dos heißt "zu¡ Ruhe gekommen sein", domit

mon nun tun könne, endì.ich, vos geton sein muß, in oller Schlicht-
heit und Gonzheit,
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Wos ist die Schlichtheit und Gonzheít des luns der l{eisheit, wenn

sie zur Ruhe gekommen ist in einem hochgeehrten Volke? GÜter sind

zu erzeugen zur BefrieCung der l.lenschen, von einem hochgeehrten

Volke; nie mehr dorf dos dos Ziel unseres Egoismus sein. Donn konn

es nu¡ sein eine Stufe tiefer: die frmöglichung zu helfen. die Er-

mögÌichung, zugute zu kommen, gut zu sein in proxi, Wenn dos unte¡

uns vird, donn ist die hleisheit zur Ruhe gekcmmen, cn den Ort, wo

sie nun sein konn, wos sie sein soll noch Gottes Befehl, Gebot, An-

stoß: die Ermögì.ichung dem I'lenschen, uns, gut zu sein in Gottes

Nomen, Freude zu bereiten in proxi, den Tisch zu decken, zu Tische

zu loden, dos Leben mitzuteilen. Befreiung zu ermöglichen, Frieden

zu schoffen ouf Erden, proktisch. Dos ist dos Ziel des, wos die

Weisheit wi1l, des, wos die Weisheit in Gottes Nomen soll.

Und so zielt in der Tot diese¡ Text mitten hinein in dos, wos vir
feie¡n heute: Wir feiern ein l'1ohJ-, ein l4ohl über ollen Möh1ern.

Sind jene profonen Mähler, die vir do und dort feiern, schon wun-

derbor, wenn es ein l'johl ist, ein GostmohL, ein Trinkmohl, ein

Festmohl, so ermongelt ihnen doch dies: Die Speise, die dort ge-

nommen vird, di.e Güter, die dort zur Ve¡teilung kommen, vermögen

den Tod nicht zu ve¡hindern. t-lnd nun ist ein l-'oh1 zu f eiern, zu

feiern uns ermöglicht vorden, in dem vi¡ ols Gemeinschoft um den

Tisch Versommelte sollen teilhoft verden einer Speise, eines

Tronkes, in Cem sich uns mitteln möchte die Kroft zum Leben, die

Hoffnung zum Leben, die Zuversicht zum Leben im Blick ouf den

Gottherrn, unsern Herrn, im Blick ouf den, den e¡ uns gesetzt hot,

doß er dieses Mohles Tischherr uns sei, Ch¡istus Jesus, sein Sohn.

Große Gedonken - stimmt. Klein und kümmerlich sind vir - stimmt

ouch. Aber dos ist die Zumutung; Wir Kümme¡linge, wir 0hnmochtige,

vir sollen unse¡ Herz noch onrüh¡en lossen, quftun lossen von

diesem großen Gedonken so großen Geschehens - niemo.ls zu gering,
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ols doß ihm nicht Gott vcllte die Zumutung zumuten, on diesem,

vos dq werden soll, seinen Teil zu bekommen, seinen Teil ihm zu

stiften. Is ist eine Berufung, venn wir om heutigen Sonntcg zur

Feier der Euchoristie zusommenkommen und teilhoben on diesem MshI"


